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M. Hein: Die sächsische Landeskirche

Seit der Wende von 1989/1990 hat sich kirchli-
che Zeitgeschichtsforschung intensiv mit der Kirchen-
und Gesellschaftsgeschichte der DDR beschÃ¤ftigt. Vie-
le Spezialstudien und Ãberblicksdarstellungen sind er-
schienen, heftige und polemische Konflikte um die Dar-
stellungen und die Bewertungen prÃ¤gten und prÃ¤gen
die Forschungslandschaft. Gleichzeitig wurde, gerade
in diesen Auseinandersetzungen, das Profil der Kirch-
lichen Zeitgeschichte geschÃ¤rft, indem umfassende
Theoriedebatten gefÃ¼hrt wurden. Vgl. dazu z.B. An-
selm Doering-Manteuffel; Kurt Nowak (Hgg.), Kirchliche
Zeitgeschichte. Urteilsbildung und Methoden, Stuttgart
1996; Hinweise auch bei Gerhard Besier, Kirche, Politik
und Gesellschaft im 20. Jahrhundert, MÃ¼nchen 2000;
Jochen-Christoph Kaiser, Forschungsaufgaben im Be-
reich der Kirchlichen Zeitgeschichte nach 1945, in: Mit-
teilungen der Evangelischen Arbeitsgemeinschaft fÃ¼r
Kirchliche Zeitgeschichte 2002.

Interessanterweise hat sich das Forschungsinteresse
dabei bisher nur sehr begrenzt auf die ersten Nachkriegs-
jahre konzentriert, obwohl sie doch Jahre der Transfor-
mation und der Inkubation, Jahre des Systemwechsels
waren.

Markus Hein will mit seiner Arbeit â eine theologi-
sche Dissertation an der Evangelisch-Theologischen Fa-
kultÃ¤t der UniversitÃ¤t Leipzig - fÃ¼r die sÃ¤chsische
Landeskirche diese LÃ¼cke schlieÃen und damit
Konstitutionsbedingungen fÃ¼r die Geschichte der

sÃ¤chsischen Landeskirche unter den Bedingungen der
DDR klÃ¤ren.

Hein verzichtet bei seiner Darstellung zugleich be-
wusst auf eine Methodenreflexion und ein komparatis-
tisches Vorgehen. Er setzt sich, wohl auch auf Grund der
schwierigen Quellenlage Hein hat sich auf sÃ¤chsische
kirchliche Quellen konzentriert, staatliche Ãberlieferun-
gen oder auch AktenbestÃ¤nde in den Archiven ande-
rer Landeskirchen sowie des Evangelischen Zentralar-
chivs wurden dagegen bewusst ausgespart. sowie der
bisher kaum vorhandenen Forschungen, das Ziel, zu-
nÃ¤chst â eher im Rankeschen Sinne â die komplizier-
ten Geschehnisse in der Kirche zu rekonstruieren. Ein
Vergleich mit anderen Landeskirchen, der fÃ¼r die west-
lichen LÃ¤nder mÃ¶glich wÃ¤re, Ohne Anspruch auf
VollstÃ¤ndigkeit seien genannt: GÃ¼nter van Norden;
Heiner Faulenbach, Die Entstehung der Evangelischen
Kirche im Rheinland in der Nachkriegszeit (1945-1952),
KÃ¶ln 1998; JÃ¶rg Thierfelder, Zusammenbruch und
Neubeginn: Die evangelische Kirche nach 1945 am Bei-
spiel WÃ¼rttembergs, Stuttgart 1995; Klaus Erich Poll-
mann (Hg.), Der schwierige Weg in die Nachkriegs-
zeit. Die Evangelisch-lutherische Landeskirche in Braun-
schweig 1945-1950, GÃ¶ttingen 1995; daran schlieÃt sich
an ders. (Hg.), Kirche in den fÃ¼nfziger Jahren. Die
Braunschweigische evangelisch-lutherische Landeskir-
che, Braunschweig 1997; JÃ¼rgen Kampmann, Von der
altpreuÃischen Provinzial- zur westfÃ¤lischen Landes-
kirche (1945-1953). Die VerselbstÃ¤ndigung und Neuord-
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nung der Evangelischen Kirche von Westfalen, Bielefeld
1998; Hinweise auf weitere Literatur bei Norbert Fried-
rich, Die Erforschung des Protestantismus nach 1945.
Von der Bekenntnisliteratur zur kritischen Aufarbeitung,
in: ders.; Traugott JÃ¤hnichen, Gesellschaftspolitische
Neuorientierungen des Protestantismus in der Nach-
kriegszeit, MÃ¼nster 2002, 9-35. solle erst dann ange-
stellt werden, wenn auch fÃ¼r andere Ã¶stliche Landes-
kirchen Ã¤hnliche Forschungen vorliegen. Hein selbst
verweist (S. 23) auf die abgeschlossene aber noch nicht
publizierte Leipziger theologische Dissertation von Tho-
mas A. Seidel, Kirchliche Neuordnung in ThÃ¼ringen:
Studien zu einer mitteldeutschen Landeskirche im Ãber-
gang der Diktaturen 1945 bis 1951, diese wird im Jahr
2003 in der Reihe âKonfession und Gesellschaftâ erschei-
nen.

Hein impliziert mit dieser PrÃ¤misse zusÃ¤tzlich die
These, dass es eine spezifische kirchenpolitische Situati-
on und Entwicklung der Landeskirchen in der Sowjeti-
schen Besatzungszone gegeben habe. Vgl. dazu jetzt sehr
ausfÃ¼hrlich und Ã¼berzeugend Martin Greschat, Die
evangelische Christenheit und die deutsche Geschich-
te nach 1945. Weichenstellungen in der Nachkriegszeit,
Stuttgart 2002. Er argumentiert hier freilich sehr vorsich-
tig, ja er bemÃ¼ht sich geradezu, keine einheitliche The-
se oder Fragestellung aufzustellen.

AusdrÃ¼cklich betont Hein in seinem einleitenden
Kapitel, dass er keine Gesamtdarstellung vorlegen woll-
te. Er konzentriert sich vielmehr, wie auch der Unterti-
tel des Buches signalisiert, auf das kirchenleitende Han-
deln in der damaligen Zeit. Konkret geht es um die Fra-
gen, wie es zu einem Neuanfang innerhalb der sog. zer-
stÃ¶rten sÃ¤chsischen Landeskirche kommen konnte
und wie man mit dem Problem der Deutschen Christen
und der NSDAP-Mitglieder in der Landeskirche umge-
hen wollte und umgegangen ist und wie derWeg zu einer
neuen Kirchenverfassung gegangen wurde.

Nachdem Hein im ersten Kapitel einen Ãberblick
Ã¼ber die Fragestellung sowie die Quellen- und Litera-
turlage gibt und im zweiten einen knappen Blick auf die
âLage 1945 in Sachsenâ wirft, steht im dritten Kapitel
die Institution Kirche imMittelpunkt. Hein rekonstruiert
den âWeg zu einer neuen einheitlichen Kirchenleitung
der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Sachsensâ.

Dabei weist die sÃ¤chsische Landeskirche wie auch
das Land Sachsen gegenÃ¼ber anderen Regionen und
Landeskirchen eine gewichtige Besonderheit auf. Teile
des Landes waren zunÃ¤chst von den Amerikanern be-
setzt, erst spÃ¤ter rÃ¼ckten diese ab und die russische

Besatzungsmacht Ã¼bernahm die Kontrolle. So war in
diesem kleinen Gebiet auch die Kommunikation noch
stÃ¤rker eingeschrÃ¤nkt.

Ergebnis war, dass sich im FrÃ¼hjahr 1945 insge-
samt drei vorlÃ¤ufige Kirchenleitungen bildeten, in Leip-
zig, Zwickau und Dresden. WÃ¤hrend das Zwickauer
Konsistorium nur eine Zwischenepisode war und sich
spÃ¤ter mit dem Leipziger vereinte, war der Antagonis-
mus zur Dresdner Kirchenleitung, die neben und dann
mit dem noch bestehenden Landeskirchenamt bestand,
bedeutend. In Leipzig war die theologische FakultÃ¤t
Kern der NeuordnungsbemÃ¼hungen, in Dresden war
es der Pfarrer Franz Lau, der den Ãbergang zu einer ein-
heitlichen Kirchenleitung entscheidend mit organisierte,
auch wenn er selber sich aus GrÃ¼nden, die nicht deut-
lich werden und die wohl auch schwer zu rekonstruieren
sind, aus allen leitenden Funktionen zurÃ¼ckzog und an
die Hochschule ging.

Das lÃ¤ngste Kapitel des Buches wendet sich dann
der âSelbstreinigungâ zu. Hein hat hier bewusst auf
die Benutzung der Entnazifizierungsakten verzichtet,
er stellt die kirchliche Selbstorganisation in den Mit-
telpunkt der Darstellung, die sich an den Runderlas-
sen der Alliierten und den Vorgaben der Sowjetischen
MilitÃ¤radministration orientieren musste. Die kirchli-
che Binnenperspektive, dann auch noch bezogen auf
eine Landeskirche mit spezifischen Problemen, fÃ¼hrt
zu einer sehr konzentrierten und minutiÃ¶sen Dar-
stellung. Dagegen treten mÃ¶gliche Vergleichsgesichts-
punkte und zusammenfassende Ãberlegungen zurÃ¼ck.
Deutlich wird zugleich, wie nÃ¼chtern auch die Selbst-
reinigungsversuche zu beurteilen sind, welche Proble-
me sie hervorriefen â etwa in Bezug auf die NSDAP-
Mitgliedschaft von Bekenntnispfarrern â aber auch, wie
abhÃ¤ngig die innerkirchlichen Aktionen von den durch
die Alliierten gesetzten Rahmenbedingungen waren. Vgl.
dazu die genannte Darstellung von Greschat.

Immer wieder stellt Hein die herausragende Rolle des
spÃ¤teren Leipziger Kirchenhistorikers Franz Lau (1907-
1973) heraus. Er ist so etwas wie der heimliche Held des
Buches, dessen Briefe und Schriften immer wieder her-
angezogen werden. Laus Nachlass ist eine wesentliche
Grundlage seiner Darstellung. Leider beschrÃ¤nkt sich
Hein aber auf dessen kirchenpolitische AktivitÃ¤ten in
den dreiÃiger und vierziger Jahren; Laus theologische
Position und seine konfessionelle Gebundenheit treten
dagegen zurÃ¼ck, auch wenn diese fÃ¼r sein Verhal-
ten wichtige RÃ¼ckschlÃ¼sse zulassen wÃ¼rden. Bis-
her fehlt eine grÃ¼ndliche Studie zu Person und Werk,
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vgl. als ersten Zugriff Michael Plathow; Franz Lau, in:
Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, Bd. IV
(1982), Sp. 1234; Ingetraut Ludolphy, Franz Lau (1907-
1973). Kirchenhistoriker und Anwalt evangelischer Dia-
spora, in: Lutherische Kirche in der Welt 48(2001), S. 205-
218.

Der zweite Teil des Kapitels zur âSelbstreinigun-
gâ prÃ¤sentiert dann knappe Skizzen sÃ¤mtlicher
sÃ¤chsischer Superintendenturen in der NS-Zeit und den
ersten Nachkriegsjahren. Diese Angaben sind, so wie sie
hier zusammengestellt sind, primÃ¤r von territorialkir-
chengeschichtlichem Interesse. Trotz der vielen Informa-
tionen zu den Biografien der Superintendenten vermisst
man in diesem umfangreichen Kapitel Informationen zu
der theologischen PrÃ¤gung der handelnden Personen
(beispielsweise durch die Studienorte) oder auch sozial-
strukturelle Daten. Diese Informationen wÃ¤ren sicher-
lich fÃ¼r die auÃersÃ¤chsischen Leserinnen und Leser
in einer vergleichenden Perspektive wertvoll gewesen,
wÃ¤hrendman vor diesen Zusammenstellungen und Lis-
ten ein wenig ratlos steht.

Eine Zusammenfassung sowie ein umfangreicher
Quellenanhang, vielfach aus dem Nachlass Lau, und ei-
nige Pfarrerlisten schlieÃen den Band ab. NÃ¼tzlich ist
zusÃ¤tzlich noch das ausfÃ¼hrliche Personenregister.

Markus Hein hat eine wichtige Studie auf einem noch
unsicheren kirchenhistorischen Terrain der kirchlichen
Zeitgeschichte vorgelegt. Dabei hat er sich freilich sehr
stark auf die territorialkirchlichen Fragestellungen kon-
zentriert und eine primÃ¤r rekonstruierenden Blickwin-
kel gewÃ¤hlt. Indem er sich zudem ganz auf Kirchenlei-
tung und Pfarrerschaft beschrÃ¤nkt, hat er seine Darstel-
lung in doppelter Weise begrenzt. Er verzichtet, so sein
Programm, auf Vergleiche mit anderen Landeskirchen, er
blendet damit aber zugleich auch die sozial- und gesell-
schaftspolitischen Optionen und Diskussionen der Nach-
kriegszeit aus.

So ist die Studie sicherlich ein wichtiger Beitrag
zur Erforschung der sÃ¤chsischen Kirchengeschichte, als
Beitrag zu einermethodengesicherten undmultiperspek-
tivischen kirchlichen Zeitgeschichte ist die Arbeit aber
nur bedingt anzusehen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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